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Ein toxischer Streit
EinVirus vermiest Zuckerrüben-Bauern die Ernte. Sie fordern die Zulassung eines Pflanzenschutzmittels. Umweltverbände halten dagegen.

Maja Briner

Lars Nyffenegger steht neben
seinem Zuckerrübenfeld in
Worben im Berner Seeland. Ei-
nige Quadratmeter hat er nach
demAnpflanzenbewusst unge-
pflegt gelassen, nun sind sie
komplett überwuchert. Plakativ
will erdamit zeigen:OhnePflan-
zenschutzmittel gehtesnicht.Es
ist eine provokative Aktion der
Interessengruppe «BauernUn-
ternehmen».Verzichtetwirdauf
diesen sogenannten «Nullpar-
zellen» nicht nur auf Pestizide,
sondern auf jegliche Art von
Eingriffen. Unkraut darf wach-
sen, niemand reisst es aus.

In Worben gab die Nullpar-
zelle jedoch fast weniger zu re-
den als der Zustand des ganzen
Feldes, wie Bauer Nyffenegger
vor kurzem an einer Medien-
konferenz auf seinem Hof er-
zählte. Statt in sattem Grün zu
leuchten, waren seine Pflanzen
gelblichvergilbt.Verantwortlich
dafür ist ein Virus, übertragen
vonBlattläusen.Die Folge: eine
kleinere Ernte.

Das Pestizid, das dagegen
helfen würde, ist seit Anfang

2019 verboten. Es gehört zur
GruppederNeonicotinoide, die
gemäss der Europäischen Be-
hörde für Lebensmittelsicher-
heit ein Risiko für Bienen dar-
stellen. Das Verbot hat Folgen
für die Bauern. «So ist die Zu-
ckerrübenproduktion nicht
mehr wirtschaftlich», sagt Nyf-
fenegger. Er möchte weiterhin
Zuckerrüben anbauen, er tue
dies in vierter Generation, sagt
er, dieWege indieZuckerfabrik
seien kurz.Wenn das Pflanzen-
schutzmittel verboten bleibe,
müsse er aber aussteigen.

Umweltverbändewarnen
vorFolgen fürdieBienen
Nyffenegger ist nicht allein mit
demProblem.LautdemSchwei-
zerischen Verband der Zucker-
rübenpflanzer sind Teile der
Deutschschweiz sowie die gan-
ze Westschweiz «grossflächig
betroffenvondervirösenVergil-
bung». Diese führe zu Ertrags-
verlustenvon30bis 50Prozent,
warntederVerband imSeptem-
ber. «Die geschätzten Ertrags-
einbussen in den betroffenen
Gebietenhaben sichbestätigt»,
sagt Geschäftsführerin Irene

Vonlanthen nun. Der Verband
hat beim Bund eine Notfallzu-
lassung fürdasumstrittenePes-
tizidbeantragt, dasSaatbeizmit-
tel Gaucho. Die Zulassung soll
drei Jahre gelten – eine Über-
gangslösung, bis biologischeBe-
kämpfungsmassnahmen, resis-
tente Sorten oder alternative
Wirkstoffe gefunden seien.

DerVerbandverweistaufan-
dere EU-Länder, die Sonderbe-
willigungen für das Pestizid er-
liessen. Die Branche sieht sich
diesen Ländern gegenüber be-

nachteiligt. Und warnt: Ohne
MassnahmenwerdedieZucker-
rübenflächemassivzurückgehen
und die beiden Zuckerfabriken
inAarbergundFrauenfeldkönn-
ten nicht mehr ausgelastet wer-
den.EineNotfallzulassungkönn-
te das Bundesamt für Landwirt-
schaft gewähren.Dieses erklärt,
essei sichderschwierigenphyto-
sanitären Situation bei der Zu-
ckerrübenproduktion bewusst.
Die Behörde sucht derzeit mit
derZuckerrübenbrancheundder
Umweltallianz nach Lösungen.

«Es werden alle Optionen zur
Zuckerrübenproduktion und
ihren Einfluss auf die Umwelt
überprüft und evaluiert», sagt
Sprecher JonathanFisch.

Die Positionen der Zucker-
brancheundderUmweltverbän-
de klaffen indes weit auseinan-
der. ProNatura,Birdlife,Green-
peace und WWF erklären, zur
«Notfallzulassung eines hoch-
toxischen Bienengiftes» könn-
ten sie nicht Hand bieten. Aus
ihrer Sicht braucht es eine «Ge-
samtstrategie zum Thema Zu-

cker, und zwar vom Anbau bis
zumKonsum.DerDetailhandel
unddiegrösstenAbnehmer sind
einzubeziehen.»

HeikleEntscheidung
inaufgeheizterDebatte
Sollte der Bund eine Notfallzu-
lassung gewähren, könnten die
Umweltverbände dagegen Be-
schwerde beim Bundesverwal-
tungsgericht einreichen. Ein ju-
ristisches Vorgehen bei einer
Notfallzulassung sei «im Mo-
ment eine nicht ausgeschlosse-
ne Variante», heisst es bei den
vier Umweltverbänden.

Der Entscheid des Bundes
soll demnächst fallen.Erkommt
damit mitten in der aufgeheiz-
ten Debatte um die Trinkwas-
serinitiativeunddiePestizidver-
botsinitiative, die nächstes Jahr
zurAbstimmungkommen.Vie-
le Bauern fühlen sich dabei zu
Unrecht andenPrangergestellt.
Wie erhitzt die Gemüter sind,
musste auchLandwirtLarsNyf-
fenegger erfahren:Er erzählt, er
habe auch schon den Stinkefin-
ger gezeigt bekommen, als er
mit der Pflanzenschutzmittel-
Spritze unterwegswar.
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Bauer Nyffenegger auf seinem Feld. Bild: Maja Briner (21.10.2020)
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